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Litteratur.
Observâmes S8bionoiui<^uc!8 Isite8 u I oì>8el'Vàiie <tv

Konève. ?lemièrk — c^ustwième 8erie, ,34« — »344-
D. ?Ia»tsinoun. (Genève, «le kìamstosi.

1342 — 1846. 4- (^vec une ^lanelie.)
Iìê8ultâi8 âe8 ed8elvsiion8 msAnetic^ue8 ksite8 à t4enève

3sn8 Ie8 »nnêes 1842 et 184? par II. klsntsinour.
Genève, imprimeiie 8e I. (3. l'iel. 1844° 4- (-^vec
3 z,lânele8.)
Seit dem Jahr 184! giebt die genfer Sternwarte ihre Beobachtungen

heraus, die in der gelehrten Welt sofort ehrenvolle Anerkennung gc-
funden haben, wie denn auch der Astronom des Tages, H. Mäkler in
Dorpat, der Urheber der genialen Idee von einer Centralsonne, sich

auf dieselben beruft. Sie tragen den Namen des ersten Astronomen an

der genfer Sternwarte, des H. Plantamour; wir dürfen ihnen aber

mit freudigem Stolze auch unter der appenzeller Litteratur einen Platz
anweisen, weil der Adjunct am nämlichen Observatorium, Herr Bru-
derer von Trogen, einen wesentlichen Antheil an der Arbeit hat. Die
reichhaltigen Tabellen der astronomischen Jahrbücher bezeichnen fast immer
den Namen des Astronomen, von dem die Tausende von Beobachtungen

herrühren, und da haben wir die Freude, beinahe regelmäßig das 8.
unsers verehrten Landsmannes anzutreffen. Ihm rühmt H. Plantamour
auch in den magnetischen Beobachtungen einen wesentlichen Antheil an

denselben nach. Bisher haben sich die Appenzeller auf dem Fe!de der

Sternkunde nicht sehr bemerklich gemacht; desto inniger freuen wir uns
also eines Landsmannes, der es jetzt mit so ausgezeichnetem Erfolge
thut und unter den gelehrten Appenzellern schon früh eine so wichtige
Stelle einnimmt.

die Abbildung eines ganz ähnlichen Apparates. Beide haben den

Vortheil, daß die atmosphärische Luft durch den Acther durchstreicht
und von demselben geschwängert immer frisch in die Athmungs.
Werkzeuge eintritt, während die ausgeathmetc schlechte stickstoffhal-

tige Lust durch eine Klappe ausströmen kann und folglich zum
Einathmen nicht mehr benützt werden muß, wie das bei den ein-
fachen Blasenapparaten der Fall ist.

Geb. 1817. Seine Eltern wohnen in Heiden und ernten jetzt in
der ehrenvollen Laufbahn ihres Sohnes die Früchte ihrer Sorgfalt
für die Bildung desselben. Er ist cm Zögling unserer Cantons-
schule.
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Unser Land ist übrigens an Mathematikern überhaupt immer etwas

arm gewesen. Bekannt sind die Sturzenegger, die ein Jahrhundert den

appcnzcller Kalender Herausgaben, und die frühern Verfasser desselben.

Weniger bekannt auf diesem Gebiete ist Herr Statthalter Matthias
Schieß von Herisau sgest. 1819), der bis in sein Alter mit Vorliebe,
wie der kantischen Philosophie, so auch der Algebra oblag, und gern
die Mühe übernahm, junge Leute in die Mathematik einzuführen. Bol-
lends fast ganz unbekannt ist Herr Rudolf Hohl von Biihler, geboren

den 13 April 17:19, mit dem Zunamen der Rechenmeister. Den Per-
sonalien eines Pfarrers in Basel, wo Hohl ungefähr im Jahre 1798

starb, entnehmen wir die meisten der folgenden Notizen, die wir als
ein Netz auswerfen möchten, um vielleicht nähere Mittheilungen, na-
mentlich Wegweisung zu erhalten, wo Hohl's verschiedene gedruckte

Schriften zu erhalten wären. Nachdem er in Zürich die Handlung er-
lernt hatte, widmete er sich später ausschließlich der Arithmetik, in der

er es soweit brachte, daß er für einen der »größten Meister seiner Kunst»

gehalten wurde. Im Jabr 1796 ließ er sich in Basel nieder. Von 1774
— 1783 machte er Reisen »als Arithmetiker«, hielt sich eine Zeit lang
»am österreichischen Hofe» auf, wo seine Tochter, die im Jänner 1849
in Bühler beerdigt wurde, damals noch ein junges Kind, durch ihre
Schönheit sich die besondere Zuneigung der Kaiserinn Maria Theresia

gewann, und wurde in der Folge »als oberster Rechenmeister in Pots-
»dam angenommen." Im Jahr 1783 kehrte er nach Basel zurück, wo

er »seiner Kunst wegen in das akademische Bürgerrecht aufgenommen
»wurde» und seine Lebenslage vollendete. Er soll logarithmische Tabellen

dem Drucke übergeben haben; bestimmt hat man ein Rechenbuch von ihm.

Ein Arithmetiker von geringerer Bedeutung scheint Johannes Zürcher
von Rehetobcl gewesen zu sein, den wir für den Verfasser eines »ver-
»mehrten vnd zum theil selbst-lehrenden Rechenbüchleins» halten, das
1981 gedruckt und von ihm verkauft wurde. Unter einigen Reimen,
mit denen er die Rückseite des Titelblattes ausgeschmückt hat, lassen

sick die folgenden recht wohl lesen:

»Nach der Gab, die mir Gott beschert,
--hab ich gethan das mein,

»Wilt haben, daß Kunst werd gemehrt,
»so thu auch du das dein.»

Das »sehr nützliche Rechnung-Büchlein, herausgegeben durch Johannes

»Brudercr, Bregenz, A. Barbara Schäßlerin, 1743», haben wir
noch nicht zu Gesichte bekommen.

') Monatsblatt 1828, S. 43 ff.
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Die Thaten und Sitten der Eidgenossen. Ein

Handbuch der Schweizergeschichtc von M. Schuler. Vier-
ten Bandes erste und zweite Abtheilung. Zürich, Schultheß.

18^5 — t847 664 u. 867 S. 8. H

Dieser Band enthält die Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts vom

Tockenburgerkriege b.s zur Revolution. In der zweiten Abtheilung ist

ein ziemlich starker Abschnitt HS. 369 417) dem Canton Appenzell

gewidmet. Der Suter'sche Handel in Jnnerrohven, der Landhandel und

die interessanten Mittheilungen über die HH. Landammann Zürcher und

v>. Laurenz Zellweger in den äußern Rvkden liefern den nieisteu Stoff.
Unverkennbar stnd Schäfer s Materialien und der Briefwechsel des IN.
Laurenz Zellweger mit Bodmer die Hauptquellcn des Verfassers gewesen.

Seine Quellen zu nennen, lag nicht in dem Plane des Verfassers und

ebensowenig in der Bestimmung des Buches, und so bescheioct mau
sich, wenn man dieselben auch bin und wieder ungern vermißt. Zuweilen
taucht der Verfasser seine Feder in eine allzuscharfe Dinte So S 393,

wo dem weidlichen Geschlechte in A. R. vorgeworfen wird, daß es in

den guten Zeiten gegen Ende des 18. Jahrhunderts sich größtentbeüs
dem Müßiggange ergeben habe, und S. 396 in einem wirklich unge-
rechten Urtheile über die Familie Wetter. Hin und wieder fehlt es auch

nicht an Unrichtigkeiten, z. B. daß unser Chronikschreiber Gabriel Waller
Pfarrer in Urnäsch gewesen sei sS. 499); daß die appenzellische Geist-

lichkeit nur bis 1723 gemeinschaftlich mit derjenigen von St. Gallen

Synode gedalten habe (S. 499), was vielmehr über dreißig Jahre
länger währte; daß unser Land zur nämlichen Zeit, von welcher wir
vernehmen (S. 392), daß Trogen allein jährlich 9999 Stück Leinwand

geliefert, fast keine andere Ausfuhr gehabt habe, als die Erzeugnisse

der Viehzucht (S. 393).

Dessen ungeachtet zählen wir Schuler's Werk mit voller Entschieden-

heit zu dem Anziehendsten, was über unsere vaterländischen Geschichten

geschrieben worden ist. Der Verfasser hält Wort und wird besonders

reichhaltig, wo er auf die „Sitten" der Eidgenossen zu sprechen kommt,
und diese Abschnitte machen, daß man sich von der höchst interessanten
Lecture fast nicht trennen kann. Für ihren Reichthum auf diesem Felde

mögen hier einige appenzellische Analekten zeugen.

S. 396. „Auch im Geschlechte Scheuß hatte es reiche Handelsleute!
„Joh. Jakob Scheuß von Herisau trieb von Hamburg aus so große»

„Handel, daß er Schiffe auf allen Meeren hatte und Millionär ward
„Er starb 92 Jahre alt in Amsterdam."

"l Bergl. Jahrg. 1841, S. 173.
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S. WO. »In Stcin word der einzige Landmann, der sich (für die

erledigte Pfarrstelle) »meldete, »»geachtet seiner Kenntnisse und seiner

»Rcchtschaffenhcit, darum nicht gewählt, weil er nur Ein Auge und der

,'Gemeindehauptmami auch nur Ein Auge hatte, damit es nicht heiße-

»der Pfarrer und der Hauptmann haben zusammen nur zwei Augeu,
»und ihm ein Winterthurcr vorgezogen.«

S. 401. »Lügenhafte Gerüchte über sektirische Versammlungen zu

»Herisau, Teufen und Speicher regten den Volkszorn gegen sie auf
»und der Große Rath verurtheilte sie zur Landesverweisung oder Geld-
»strafen. Die Spnode aber nahm gründlichere Untersuchung vor und

»fand, daß die Sagen von zwei übel berüchtigten Weibspersonen aus-

»gegangen seien, die es dann auch gestanden; sie wurden von den

»Kanzeln herab ehrlos erklärt und die eine ausgepeitscht, wodurch die

»Unruhe stillte. Neue Bewegung entstand 1731. Bruderer, ein gemeiner
»Mann zu Trogen, fand viel Anhang in mehreren Gemeinden. Er las
»und erklärte in den Versammlungen die schwärmerischen Schriften
»Böhms, die er der heiligen Schrift gleichstellte; seine Anhänger ver-
»ließen die Kirche. Die Oberkeit gestattete nun zwar religiöse Privat-
»Zusammenkünfte, sedoch so, daß nur Wenige sich daselbst mit Gesang

»und Wiederholung der Predigt erbauen dürfen, sich des Lehrens ent-

»halten und Pfarrer die Aufsicht tragen sollen. Böhms und anderer

»Schwärmer Schriften sollten verboten sein und ausgeliefert werden.
»Uebertreter wurden mit der Landesverweisung bedroht, die an Bruderer
»auch vollzogen ward; die Sektirer begleiteten ihn auf die Grenze, wo
»sie unter freiem Himmel betend von ihm schieden. Nach und nach er-

»losch der Eifer und Manche kehrten zur Kirche zurück.«

S. 413. »Ein Vater, der sein sechsjähriges Kindlein so grausam

»geschlagen hatte, daß es ein Bein brach und an den Folgen starb,
»ward vom Henker mit Ruthen ausgepeitscht und um 60 Gulden gebüßt.«

Verhandlungen der appenzellischen gcmeinnützi-
gen Gesellschaft, nebst Beobachtungen, Erfahrungen
und Winken, das Gemeinwohl des Vaterlandes zu fördern.
27. und 28. Heft. Trogen, gedruckt bei I. Schlüpfer.
S. 52 — 115, und t — 58.

Das erste dieser Hefte gehört noch dem Jahrgange 1843, das zweite
dem Jahrgange 1846 an. Der Präsident, Herr Altlandschreiber Hohl
m Grub, führte den Vorsitz bei beiden Versammlungen, die hier er-

') Aber ein Winterthurcr, der mit seinen zwei Augen mehr sah, als

Andere mit vier Augen, und dem Herr Schuler, der Kraft und

Geist zu schätzen weiß, wol auch die Hand gegeben hätte.
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wähnt werden, und sprach das eine Mal von der Frühreife der Zugend
und das andere Mal von verschiedenen Erscheinungen des fraudulosen

Eigennutzes, wie er in A, R. sein Wesen treibt. Die Schlußworte des

Actuars, deS Herrn Schullehrer Signer in Herisau, bringen zum

Schlüsse des Alphabetes das Zinsen und Zahlen »nd verschiedene Er-
ziehungsfehler zur Svrache. Der Pisobau, der Pflanzendünger, die

Krankheit der Kartoffeln und die gegenwärtige Theurung, die Vieh-
vrämien, die Einimpfung der Schutzblattern und die Auswanderung
sind in neuerer Zeit die Gegenstände gewesen, mit denen sich die Ge-

sellschaft vorzüglich beschäfftigt hat. Herr Du. Gabriel Rüsch fahrt fort,
die Gesellschaftshefte mit seiner Abhandlung über die Volkskrankheiten

auszustatten, und kommt in den vorliegenden Heften auf den Rothlauf,
den Keuchhusten und den Croup zu sprechen.

Hauptrechnung über den am 2S. Febr. 1836 von E. E.

Kirächbre beschlossenen Kirchenbau, sowie über den

Friedhof und Orgelbau in Heiden 1846. Trogen, gdr.
bei I. Hohl. 1847. 13 S. 8.

Wir haben wiederholt gesucht, in diesen Blättern über die Kosten des

Kirchenbaues in Heiden zu berichten. Nun geschieht das in einer beson-

ders gedruckten Rechnung, der wir einige der interessantesten Puncte
entnehmen.

Einnähmen.
Aus dem Kirchenfond wurden bezogen 40,00« fl. — kr.

Geschenke und Vermächtnisse 12,317 - 12 -

Zinse ') 7,307 - 17 -

Vermögenssteuer», 30 vom Tausend 23,048 - 30 -

Vermögenssteuern für die Orgel, ^ vom Hundert 3,320 - 44 -

Vermächtnisse und Geschenke hiefür 2,743 - 30 -

Aus der Privatassecuranz für die abgebrannte Kirche 4,690 - 3 -

Für altes Glockenmetall 3,008 - 43 -

Die gesammten Einnahmen betrugen 98,039 fl. 32 kr.

Ausgaben.
Die Kirche sammt dem Thurm, erbaut von Herrn

Z. K. Bischofberger in Heiden, kostete 73,333 fl. 30 kr.

Davon:
Der Thurmknops sammt dem Posta-

ment, verfertigt von Herrn Eisen-

dorf in München 878 fl. 7 kr.

°) Darunter eines von 10,000 fl.
ch Vermuthlich besonders von den beiden vorgenannten Summen.
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Dem Herrn Architekten Kubli für Pläne,
Baubeschreibungen und Oberaufsicht

(den Orgelbau inbegriffen) >999 fl.

Das Geläute, verfertigt von Herrn Grasmeier in

Feldkirch 12,229 fl, 7 kr

Die vier Glocken haben folgendes Gewicht:
1. 8098 Pfund, 2. 4189 Pfund.
3. 2318 Pfund, ». 1993 Pfund.

Die Orgel, verfertigt von Herrn Kiene in Langenargen 9,193 - 9 -

Der Friedbof 1,249 - II -

Die gesammten Ausgaben betrugen 93,331 fl. 28 kr,, so daß dem

Kirchenfond ein Saldo bleibt von 2798 fl. 2» kr.

s ^3 2.5
Uebersicht der Witterung im Jahr 184«

Wenn auch das Jahr 1846 mit einer Theurung endete,
die seicher immer zunahm, so zeichnete es sich gleichwol im

Ganzen durch eine sehr günstige Witterung aus. Ihr ver-
danken wir eine ausgezeichnet frühe Heuernte, die nicht nur
ein sehr reichliches Ergebniß lieferte, sondern auch durch die

Witterung bei'm Einsammeln höchst erfreulich begünstigt wurde
und die stark verbreitete Bauernregel, daß große Heustöcke

nicht gut unter Dach kommen, entschieden widerlegte. Die
Getreidefrüchte gewährten im Ganzen, namentlich in unsern

benachbarten Kornkammern, ebenfalls eine sehr gesegnete Ernte,
und den Winzer erfreute der Weinstock mit einer Weinlese,
die sowol nach ihrer Ergiebigkeit als nach ihrer Güte seit

1834 die glücklichste war. Das Unglück des Jahres war
der Mißwachs in den Kartoffeln, unter denen die vorjährige
Krankheit wieder weit und breit und zwar nicht selten in noch

höherm Grade herrschte; eine günstige Vergleichung bietet nur

'Z Ueber den Mauchler bei Herisau sollen 223 Weinfuhren in's Land

gekommen sein.
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